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rich Han» Scherl ». Anzeî nlelter: « lsnd Schasheitl «.
SLmtlich, in Tal« . D. A. m . 35: 3475. GeschLstLKell«: « li-r
Poftomt. Frrnlprecher 251; Schluß der ilnzeiyrnannahmc: 7.30
Uhr «ormitiag». AI» A»t«lg»nt- ils »ilt zur 8 »'t PeUrlifte S.

NationalsozialistischeTageszeitung

Bez « »» >rtl » : Durch Lrltzer monatlich1.50 RM. einschließ¬
lich 20 Ps, . TiSserlohn. » ei P °std«o»g 1.« RN . einschließlich
54 Pfg . Paschediihren. — L » »ei, «» »r «I» : Di » Neinspavis»
inm-Zeile 7Pfg ., Sieklamezeile 15Psg . Bet Wi-derholnng Nachlaß.
Srfiillimg»ort für ield« Delle Sali». Mir richtige Wiedergabe
von durch Fernfpruch «nsgeiunume« Anzeigen leine Siemihr.

Amtliches Organ clerN. § . v . A. p.

Alleiniges Amtsblatt für alle Stadt - und Gemeinde-Behörden des Kreises Laltv

Nr. 13S Calw, Dienstag , S. April 1935 2. Jahrgang

Der Feldherr Lubendorff
Don den öffentlichen Gebäuden des Reiches

»v Mich«» nnß
und Reichskanzler hat die Beflaggung an¬
geordnet dem Manne zu Ehren, der wie ein
Titan die größte Last des großen Krieges
aus seinen Schultern getragen hat. Mit dem
deutschen Neichsheer feiert das ganze deutsche
Volk den 70. Geburtstag Erich Ludendorsss.
dessen Charakterbild ..von der Parteien Haß
und Gunst verzerrt" in der Tagesgeschichts-
schreibung vielmals schwankte und der erst
letzt, da der Nationalsozialismus die Ehre
der alten Armee und damit der ganzen
Nation wiederhergestellt hat . den Dank der
Nation erfährt , der ihm als einer der größ¬
ten ihrer Soldaten gebührt.

Es hat den» deutschen Volke zu keiner Zeit
an großen und hervorragenden Feldherrn
gefehlt. Von Frundsberg und Derfflingcr
bis zu Moltke und Hindenburg führt die
Reihe der deutschen Heerführer, die nicht nur

Lrled l.»>lell <Iorkk Dr . Selle -Eysler
vis neueste ^ uknskine 6es grollen k'elMierrn
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iSchiaqtengewlnner und Handwerker des
Krieges, sondern Künstler des Sieges
gewesen sind. In diese Reihe trat in den
schicksalschweren Augusttagen des JahreS
1914 Erich Ludendorsf.  als er. den
eisernen Willen zum Siege in sich tragend,
die im Befcstigungsneh von Lüttich fast
steckengebliebene 14. Infanterie -Brigade als
zufällig anwesender Generalstabsoffizier Per-
sönlich vorwärtsriß und mit der Eroberung
der Zitadelle den Vormarsch des rechten
deutschen Heeresslügels erst ermöglichte.
18 Tage später waren Hindenburg und
Ludendorss die einzige Hoffnung der Ober-
sten Heeresleitung: Von ihrem Können hing
doS Schicksal Ostpreußens ab. Mit einer
Genialität , die die Bewunderung der gan¬
zen Welt erregte, war von ihnen eine Woche
daraus Tannenberg  geschlagen worden,
und es schmälert keines der beiden Großen
Ruhm, wenn der Anteil an diesem Siege
jedem zu gleichem Teile zugesprochen wird.

Noch lebt in allen Deutschen die Erinnerung
an die Großtaten des Heerführerpaares Hin¬
denburg und Ludendorff im Osten und an ihre
weit größeren Leistungen, als sie in einem
Augenblick schwerster moralischer Erschütterung
und schwierigster Feldzugslage an die Spitze
des gesamten deutschen Feldheeres berufen wor¬
den waren. Auf dem Posten eines General¬
quartiermeisters der gesamten deutschen Armee
Mgte Erich Ludendorff, daß er in sich alle
Eigenschaften des großen  Feldherrn ver-
emigte. Er wurde nicht nur zum großen Heer-
suhrer, als den ihn der blitzartige Schlag auf
7^ in die Reihen der Feinde getretene Numä-
»len zeigte, nicht nur der geniale Führer in
«ervenzermürbender Abwehrschlacht, sondern
«och mehr der Organisator de s gan-
-en Volkes  kür die .Verteidigung der Hei¬

mat. Er hatte nicht nur erkannt, daß der mo¬
derne Krieg mit seinen Materialschlachten keine
Privatangelegenheit  der General¬
stäbe und Soldaten mehr ist, sondern daß nur
das Heer den Erfolg erringen kann, das alle
Kräfte der Nation für den Sieg dienstbar ge-
macht hat.

Es ist die Größe und Tragik des Feld¬
herrn Ludendorsf. daß er diese Erkenntnisse
in die Tat umzusetzen begann gegen eine
zielunsichere Regierung und gegen den
Widerstand volkszersetzenderParteien , die
ihn als . Massenschlächter" beschimpften, ob¬
wohl gerade eine klare Durchführung seiner
Organisation dem Massenmord der Mate-
rialschlachten ein früheres und erfolgreiches
Ende gesetzt hätte . Erich Ludendorsf. der der
verkörperte Wille der Nation zu einem ehren¬
vollen Ende des Krieges geworden war.

mußte ün September 1918 seinen Platz einem
Manne abtreten, für den „der Fahneneid
nur eine Idee " war . Er mußte sogar in den
Novcmbertagen des Jahres 1918 Deutsch¬
land verlassen, weil chm die Führer der
traurigsten aller Revolten keine Sicherest
vor Anschlägen mehr versprechen konnten.

So hat Erich Ludendorff alle Höhen und
Tiefen eines Feldherrnlebens durchschritten.
Er mußte es erleben, daß ihn ein Ditt-
mann und ein Cohen  in einem parla-
mentarischen Untersuchungsausschuß exami¬
nierten und beschimpften und daß Truppen
der Armee, die er zu den Gipfeln soldatischen
Ruhmes emporgeführt hatte , ihre Gewehre
gegen ihn richteten vor der Feldherrnhalle in
München. Aber er durfte es auch erleben,
daß das deutsche Volksheer aufs neue er¬
stand durch das Werk jenes Gefreiten, der

einmal im Januar 1918 unter Tausenden
anderer Kameraden an ihm vorbeimarschiert'
war und einen unauslöschlichen Eindruck
von der Persönlichkeit des Generals mitge¬
nommen hatte.

Spätere Zeiten haben den General und
den Gefreiten auseinandergeführt . Genau so.
wie sich der General von seinem General¬
feldmarschall getrennt hatte. Die Wege führ¬
ten auseinander — das Wollen blieb das'
gleiche und darum neigt sich heute das ganze
deutsche Volk in Verehrung vor dem großen
Feldherrn und dankt ihm.

Die nationalsozialistischeBewegung bringt
diesen Dank um so stolzer zum Ausdruck, als
sie dem greisen General an seinem Geburts¬
tage die restlose Wiederherstellung der Ehre
der alten Armee melden kann, die unter
Ludendorfss Führung Größtes vnllbrackt trat.

Der große deutsche Wahlsieg in Danzig
Das amtliche Ergebnis der Bolkstagswahlen — Aufruf

Danzig. 8. April.
Das Wahlamt hat am Montag nachmittag

gegen 14 Uhr das nachstehende, vorläufige,
amtliche Ergebnis der Wahlen zum Danziger
Volkstag bekanntgegeben:

Darnach erhielten Stimmen (in Klammern
die Ergebnisse der Wahlen vom 28. Mai
1933: NSDAP . 139 043 (109 029), SPD.
38 013 (37 882), Kommunisten 7990 (14 560).
Zentrum 31525 (31336), Liste Weise 9691
(13 596), Liste Pietsch 382 (—), Polen 8310
(6743).

Wahlberechtigt waren 237 016. abgegebene
Wahlscheine 13 482. Gültige Stimmen:
234 956, ungültige Stimmen : 1777, insge¬
samt: 236 733.

Die Berechnung der Mandate
nach dem Proportionalsystem ergibt folgende
Verteilung der Sitze im Volkstag. die aller¬
dings noch geringfügigen Verschiebungen
unterworfen sein kann: NSDAP . 44 (38),
SPD . 12 (13), Kommunisten 2 (5). Zentrum
9 (10). Liste Weise (frühere Dcutschnationale)
3 (4). Polen 2 (2).

Es ergibt sich daraus , daß unter Berück¬
sichtigung der höheren Wahlbeteiligung
alle Oppositionsparteien Der-
luste  erlitten haben. Nur die NSDAP,
hat sechs Mandate gewonnen,  und
die Polen haben ihre beiden Sitze behauptet.
Nationalsozialistische Mehrheit auch in
den Danziger Kommunalverkrekungen

In den Landkreisen Danziger Höhe
sowie der Stadt Zoppot  fanden am
Sonntag gleichzeitig mit den Volkstagswah¬
len auch Neuwahlen zum Kreistag
und zu den Gemeindevertretun-
gen  statt . Nach dem Ergebnis dieser Wah¬
len hat die NSDAP , ebenso, wie eS bereits
im November v. Is . in den beiden anderen
Danziger Landkreisen der Fall war . nun¬
mehr auch im Kreise Danziger Höhe sowie in
der Stadt Zoppot überall die abso¬
lute Mehrhe  t . im Kreistag Danziger
höhe sogar eine überwältigende Mehrheit
erzielt.

Der Kreistag Danziger Höhe
setzt sich nunmehr aus 15 Nationalsozialisten.
2 Sozialdemokraten, 3 Zentrumsvertretern
und einem Polen zusammen. Im neuen
Zoppoter Stadtparlament  vertei-
len sich die Sitze wie folgt: NSDAP . 15
«bisher keinen). Sozialdemokraetn 3 (3). Zen-
rum 7 16). Gruppe Weise (früher Deutsch-
nat .) 2 (9). Polen einen (1). Die Komm«-
nisten, die bisher einen Sitz inne hatten , sind
in dem neuen Zoppoter Stadtparlament nicht
mehr vertreten.
Aufruf des Danziger Senalspräsidenken
an die Bevölkerung

Der Präsident der Freien Stadt Dänzig.
Arthur Greiser, hat am Montag mittag
nachstehenden Aufruf an die Bevölkerung
der Freien Stadt Danzig erlassen:

„An die Bevölkerung der Freien Stadt Dan¬
zig! Der vom Senat der Freien Stadt Danzig
gewünschte und von der nationalsozialistischen
Bewegung parlamentarisch herbeigefiihrte
Appell an die Danziger Bevölkerung hat mit

oem gestrigen Tage den Beweis erbracht, daß
noch mehr als bisher die übergroße Mehrheit
der Danziger Bevölkerung hinter der national¬
sozialistischen Partei und Regierung steht. D a-
mithatoieDanzigerBevölkerung
eindeutig zum Ausdruck gebracht,
oaßsre mit dem Treiben und Wüh¬
len der Opposition nicht einver-
standen  ist . Die Oppositionsparteien haben
dadurch ein- für allemal das Recht verwirkt, im
Namen der Danziger Bevölkerung Schriften
und Beschwerden an irgend eine Stelle zu rich¬
ten. FormalmögensieimRechtsein,
moralisch sind sie gerichtet.

Durch den eindeutigen Vertrauensbeweis
der Danziger Bevölkerung der durch die Ab¬
gabe von 30 000 Stimmen mehr als in den
Bolkstagswahlen im Mai 1933 zum Ausdruck
gekommen ist, wird die Regierung nach der
Neubildung ihre schwere und verantwortungs¬
volle Aufbauarbeit nunmehr mit gestärkter
Kraft fortsetzen und vom Vertrauen deS Vol¬
kes getragen, vollenden. Der Senat dankt der
Danziger Bevölkerung durch erhöhte Pflicht¬
erfüllung.

DasVolkhatg e sp rochen . DieAr-
beitgehtweiter!  Für ein deutsches Dan¬
zig in nationalsozialistischem Geist!"

Der Reichs- und preußische Minister deS
Innern , Dr . Frick hat an Gauleiter Förster
in Danzig folgendes Telegramm gerichtet:

Paris,  8 . »prll.
Nachdem man in hiesigen gut unterrich¬

teten Kreisen die Mitteilung erhalten hat,
daß MacDonald  an den Verhandlungen
von Stresa teilnimmt, wird, wie halbamtlich
verlautet , der Ministerrat auch die Teil¬
nahme des Ministerpräsidenten Flandi«
beschließen.

Das Britische Kabinett trat am Montag
mittag zu seiner angekündigten Sondersitzung
zusammen. An Stelle von Anthony Eden,
dem die Aerzte bekanntlich volle 4 bis
6 Wochen Ruhe und Schonung verordnet
haben, erstattete Sir John Simon  aus¬
führlich Bericht über die Besprechungen in
Berlin. Moskau. Warschau und Prag . Die
Sitzung dauerte fast 2 Stunden . Außer Eden
fehlten noch Bald Win und Thomas,
die beide von London abwesend sind. Als
vierter fehlte der Wohlfahrtsminister , den
eine Erkrankung am Erscheinen verhindert
hatte.

In einem Leitartikel erörtert „Times" die
Vorbereitungen für die Konferenz von Stresa
und sagen, Eden sei bei seiner Rückkehr mehr
denn je der Ueberzeugung gewesen, daß em
Kollektivsystem für den Schutz des Friederls
in Europa notwendig sei und daß es inner¬
halb der Grenzen des Völkerbundes gefunden
werden könne. Er habe bei seiner Reise das
Gefühl der Sorge , aber nicht der Bestürzung
festgestellt.

Es sei kaum zweifelhaft, daß sich die i t a-
lie nische und die französische Ne-

am Damzigs Bevölkerung
„Das neue Bekenntnis Danzigs zu seinem
Deutschtum Witt»im Reich begeisterten Wider¬
hall finden. Dem treuen Danzig und Ihnen
herzlichen Glückwunsch zu dem großartige»
Wahlerfolg. Heil Hitlerl"
Danziger Preffestimmen

Das Organ der NSDAP , in Danzig, der
„Danziger Vorposten ", schreibt zum
Danziger Wahlergebnis u. a. folgendes: „Die
NSDAP , hat mit der gestrigen Wahl, die aus
freiem Willen der stärksten Partei veranlaßt
worden war, einen erwartet unbestritte-
nenSieg  erfochten. AlleübrigenPar-
teiensindgeschlagen.  Keine Partei hat
Mandate hinzugewonnen. Verstärkt hat sich
allein die NSDAP ., auf deren Schultern die
volle Verantwortung lastet, einen Staat in
schwieriger und aufgabenreicher Zeit zu führen.
Damit sind die Behauptungen der Opposition
vor dem Völkerbund, daß sie Forderungen auf¬
stellen können, weil hinter ihnen die Volks¬
mehrheit steht, alsplumpeLügen  gekenn¬
zeichnet worden. Um so größer ist unser Erfolg,
weil er einmalig ist in der Geschichte des Parla¬
ments. --

«Soweit polnische Pressestimmen zur Danzi¬
ger Wahl hier bereits vorliegen, enthalten st»
übereinstimmend die Feststellung, daß der
Wahlsonntag bei über Erwarten großer WaM
beteiligung durchaus ruhig verlaufen ist. ^

gierung in Stresa um die Stärkung der Vor-
kehrungen für ein gemeinsames Vorgehen
gegen einen Angreifer und zum Schutze der
Dertragsrechte bemühen würden. Musso¬
lini  befürworte im übrigen angeblich
einige Erleichterungen der Oester,
reich . Ungarn und Bulgarien  auf¬
erlegten Vertragsbeschränkungen. Nach den
vorliegenden Meldungen unterstütze die
französische Regierung die italienische Re-
gierung in der Haltung gegenüber Deutsch¬
land und Oesterreich, sei aber wenig
geneigt , sich wegen der Friedens¬
verträge festzulegen,  von denen
seine Freunde von der Kleinen Entente näher
berührt werden. Im allgemeinen gewinne
in Paris die Ansicht Boden, daß eine Rück¬
kehr zur Völkerbundssatzung und besonders
zu ihren Artikeln 10 (gemeinsame Abwehr
eines Angriffes) und 16 (Sanktionen ) rich¬
tig wäre. Es brauche kaum gesagt zu wer¬
den. daß England zum mindesten mehr Be-
reitschast zur Unterstützung dieser Haltung
zeigen würde, wenn eine ebenso große Be¬
reitwilligkeit zur Anwendung des Artikels 19
(Aenderung von Verträgen ) bestände.

Die britische Regierung werde sich also
entschließen müssen, wie weit sie bereit sei.
Vorschläge zu unterstützen, deren allgemeines
Ziel die Stärkung der Schutzmöglichkciten
gegen einen Angreifer sei. In Frankreich
sei eine Bewegung im Gange, die auf ein
ausgedehntes Sicherheitssystem verzichten
und einen Dreibund mit der

Maedonald und Flandi » fahren nach Stresa
Großbritannien ist nicht gewillt, die Hauptlinien feiner Politik zu verlassen



Tschechoslowakei unk » Sowjet¬
rußland abschließen wolle . Dieser
Bund würde sich offenbar gegen Deutschland
richten und würde  von England keine
Unterstützung erhalten. England bleibe
entschieden gegen eine Teilung Europas in
feindliche Lager.

In Strefa würden sich also die britischen
Vertreter wahrscheinlich der Frage gegen¬
über sehen, ob sie bereit seien, den Verpflich¬
tungen auf Grund der Artikel 10 und 16
eine genaue Auslegung zu geben. Die An¬nahme weiterer militärischer Verpflichtungen
in Europa würde gegenwärtig in der eng¬
lischen Oeffentlichkeit kaum viel Unter¬
stützung finden. Natürlich bedeute Abneigung
gegen vorherige Verbindlichkeitennicht un¬bedingt Untätigkeit.

Einig« der deutschen Forderungen seien
hoch. Aber tatsächlich sei keine dabei,
die sich nicht wirklich mit dem
vereinbarten Grundsatz der
Gleichheit vertrage.  Gegenwärtig
erwarte die öffentliche Meinung ganz un¬
zweifelhaft von der britischen Regierung, daß
sie keine Partei ergreife, sondern für eine
allgemeine Vereinbarung arbeite. Beschwer¬
den, denen nicht abgeholfen werde, seien die
stärksten Kriegsursachen. Rur wenn sie völlig
unberechtigt wären, ließe sich eine negative
oder parteiische Politik rechtfertigen.
Kein Beobachter Amerikas in Strefa

Staatssekretär Hull  gab am Montag be-
könnt, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von Amerika keinen  Beobachter
nach Stresa entsenden werde.

Das englische Kabinett tagt
Das englische Kabinett hat in seiner Sit¬

zung am Montagvormittag beschlossen, de«
Ministerpräsidenten Macdonald und den
Außenminister Simon als die Hanptvertreter
Großbritanniens nach Stresa z« entsende«.
Das englische Kabinett trat am späten Nach¬
mittag unerwarteterweise noch einmal zu¬
sammen. Die Sitzung dauerte etwa 2 Stun^
den. Wie verlautet , wurden die Vorbereitun¬
gen für die Konferenz von Stresa weiter be¬
sprochen. „Preß Association" meldet, es be¬
stehe keine Wahrscheinlichkeit, daß die britische
Regierung einem Kurse zustimme, der neue
Verpflichtungen mit sich bringe. Die Haupt-
linie» der englischen Politik würde» dieselbe«
wie in -er Vergangenheit sei» — nämlich die
Stärknug des durch den Völkerbund darge-
ftellten Friedenssystems. Dies lasse vermuten,
daß voraussichtlich erneut Bemühungen vor-
geschlage« würden in der Richtung» zu besse¬
ren Beziehungen mit Deutschland z« gelan¬
gen. Die Hoffnung» daß die Konferenz von
Stresa den Weg für eine größere Konserenz
vorbereite» au der auch Deutschland teilneh¬
me« würde, bleibe bestehen.

Das italienische Blatt „Lavoro Fa¬
se  ist schreibt, daß in einem europäischen
Konflikt niemand neutral bleiben könne. Man
müsse den Dingen offen ins Auge sehen. Real¬
politisch verlange die Lage von den drei West¬
mächten, daß sie ohne Umschweife eine gemein¬
same Aktionslinie für bestimmte Ereignisse
festlegten, die den Frieden Europas unmittel¬
bar und örtlich gefährden könnten.

Neueste Nachrichten
Zusammenfassung der deutsche« Soldaten¬

verbände? In drei Riesenkundgebungen, die
am 6. und 7. April in Hof, in Bayreuth und
in Bamberg stattfanden, kam spontan der ein-

Die Strafanträge im Großen Rundfunkprozeß
Der Staatsanwalt gibt eine strafrechtliche Würdigung der Straftaten

Berlin , 8. April.
In der 70. S i tzu n g d e S R u n d f u n k-

Prozesses  am Montag stellte Oberstaats¬
anwalt Reimer folgende Straf¬
anträge:

Gegen den früheren Reichsrundfunkkom-
missar Staatssekretär a. D. Bredow
wegen fortgesetzter Untreue,  fort-
gesetzter handelsrechtlicher Un¬
treue  und Beihilfe zum Parteienver-
r a t 1' /, JahreGefängnis und 3V üüv
RM . Geldstrafe.  Die erlittene Unter¬
suchungshaft von 1 Jahr , 3 Monaten und
12 Tagen soll dem Angeklagten angerechnet
werden. — Gegen den früheren Direktor der
Reichsrundfunkgesellschaft, Dr . Magnus,
wegen fortgesetzter Untreue und handels¬
rechtlicher Untreue 3 Jahre , 5 Monate
Gefängnis und 15000 RM . Geld¬
strafe.  Die Untersuchungshaft von 1 Jahr
und 5 Monaten soll angerechnet werden;
gegen den früheren Berliner Rundfunkinten¬
danten Dr. Flesch  wegen fortgesetzter han¬
delsrechtlicher Untreue und Beihilfe zum
Parteienverrat 2V, Jahre Gefängnis
(unter Anrechnung von 11 Monaten Unter¬
suchungshaft) und 6000 RM . Geld¬
strafe;  gegen Dr. Iaege  r-Leipzig wegen
fortgesetzter handelsrechtlicher Untreue und
Anstiftung zur Untreue 1 Jahr 3 Mo¬
nate Gefängnis und 60 0V RM.
Geldstrafe;  gegen Dr. Kohl - Leipzig
wegen fortgesetzter handelsrechtlicherUntreue
und Beihilfe zur Untreue 10 Monate
Gefängnis und 5000 NM . Geld¬
strafe  unter Anrechnung von 2 Monaten
Untersuchungshaft: gegen Paul Körte
(Fall Köln) wegen fortgesetzter handelsrecht¬

licher Untreue, einfacher Urkundenfälschung
und Begünstigung 8 Monate Gefäng¬nis unter Anrechnung von4 Wochen Un¬
tersuchungshaft, ferner 3000 RM . Geld¬
strafe;  gegen Emil Zorek (Fall Breslau)
wegen fortgesetzter handelsrechtlicherUntreue
8000 RM . Geldstrafe,  wovon 4000
RM. als durch die Untersuchungshaft getilgt
erachtet werden; gegen Dr. Hans Otto
(Fall Leipzig) wegen fortgesetzter handels¬
rechtlicher Untreue und Beihilfe zur Untreue
2000 RM . Geldstrafe  an Stelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von2 Monaten.

Diesen Strafanträgen schickte der Ober¬
staatsanwalt eine eingehende strafrecht¬
liche Würdigung  der Taten der An¬
geklagten voraus . Bon den 53 Anklage¬
punkten des Eröffnungsbeschlusses seien nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme 18 Punkte
lallen gelassen worden. In sämtlichen
übrigen Punkten sei aber der
Schuldbeweis voll erbracht.  Maß¬
gebend sür die Höhe der festzusetzenden
Strafen müsse die Schwere des Treubruches
fein, dessen sich die einzelnen Angeklagten
gegenüber ihren Gesellschaften schuldig ge¬
macht hätten. Dabei dürfe der keineswegs
ungünstige Eindruck nicht ins Gewicht fallen,
den verschiedene Angeklagte durch ihr Auf¬
treten vor Gericht in der fünfmonatigen
Verhandlung zu erwecken verstanden hätten.
Wenn man ein richtiges Bild von der Per¬
sönlichkeit der Angeklagten und von den Mo¬
tiven ihres Handelns gewinnen will, so
könne man dies nur . wenn man sich aus¬
schließlich an die nackten Tatsachen
halte, die jetzt in der Verhandlung nachge¬
wiesen worden seien.

mutige Wunsch aller Frontsoldaten zum
Durchbruch, anstelle der zahllosen Krieger-
nnd Militärvcreine am Geburtstag des Füh¬
rers einen einzigen deutschen Soldatenbund
unter nationalsozialistischer Führung zu er¬
halten.

Ei« Amt sür Ansstellnngs- »nd Messewesen.
Zur Wahrung nationalsozialistischer Gestal¬
tung und Durchführung von Ausstellungen
und Messen hat Dr . Goebbels im Einverneh¬
men mit dem Stellvertreter des Führers die
Bildung eines Amtes für Ausstellungs- und
Messewesen bei der Reichspropagandaleitung
der NSDAP , angeordnet.

Deutsche Freiballon -Meisterschaft. Von den
am Sonntagabend zur ersten deutschen Frei¬
ballon-Meisterschaft in Darmstadt aufgestiege¬
nen 13 Ballonen liegen bereits 11 Landemel¬
dungen vor. Am weitesten scheint bisher der
Ballon „Wilhelm v. Opel" mit Deku-Darm-
stabt als Führer gekommen zu sein, der bei
Przesnysz (110 Km. nordöstlich von Warschau)
gelandet ist.

Von be« 1S0ÜV Abiturienten »nd Abitu¬
rientinnen » die sich auf Grund der studenti¬
schen Arbeitsdienstpflicht in diesem Frühjahr
um die Einstellung in den Deutschen Arbeits¬
dienst beworben haben, mutzten tausend wegen
körperlicher Untauglichkeit oder wegen Ueber-
füllung der Arbeitsdienstlager vorerst zurück¬
gestellt werden. Die Deutsche Studentenschaft
plant in Zusammenarbeit mit der Reichslei¬
tung des Arbeitsdanks , diese Ueberzähligen
mit organisatorischen Arbeiten im Land- und
Siedlungsbienst des Arbeitsdienstes und bei
der Landesplanung zu betrauen.

Die Hintergründe des Belga -Sturzes . Im
Rahmen der Untersuchungsaktion, die der
Justizminister eingeleitet hat, um den Manö¬
vern, die zum Sturz des belgischen Franken
bcigetragen haben, auf die Spur zu kommen,
hat die Staatsanwaltschaft bei verschiedenen
Banken und bei bekannten Finanzblättern
Haussuchungen durchgcführt.

Scho« wieder ein Eisenbahnunglück in
Sowjetrnßland . In der Nähe von Omsk hat
sich ein schweres Eisenbahnunglück ereignet.
Die Zahl der Toten beträgt bisher acht. Elf
Waggons wurden zertrümmert.

Kinder v̂ünscken

mittsßs viel Zoke!

Qrstis
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MmdE r«. MurMa«
Die militärischen Feiern

kk. Berlin, 6. April.
Aus Anlaß des 70. Geburtstages des Gene¬

rals Erich Ludendorff  werden Reichswehr,
minister Generaloberst vonBlomterg  und
der Chef der Heeresleitung General Freiherr
vonFrilscham  Dienstag die Glückwünsche
der Wehrmacht persönlich überbringen. Vor
den, Hause des Generals in Tutzing  ziehen
um 8 Uhr vormittags Doppelposten auf. Um
11 Uhr nimmt eine Ehrenkompanie mit den
Fahnen de? ehemaligen Füsilierregiments
General Ludendorff Nr. 39 Aufstellung, Gene¬
ral Ludendorff wird mit dem Reichswehrmini¬
ster und dem Chef der Heeresleitung die Front
abschreiten. Dann findet der Vorbeimarschstatt.

Bei allen Truppenteilen finden Appelle statt,
bei denen die militärischen Leistungen des Gene-
rals Ludendorff gewürdigt werden.
Ans Anlaß seines siebzigsten Geburtstages

wurden General Ludcndorff  gestern
abend vom Kyffhäuserbund Glückwünsche
überbracht. Der „Liederkranz" Tutzing brachte
ihm einen Fackelzug und ein Ständchen dar.
Im Hause Ludcndorffs sind im Laufe des
Sonntags und Montags ganze Körbe von
Glückwunschtelegrammen, darunter auch ein
Telegramm von Dr . Goebbels, und Briefen
aus allen Schichten des Volkes cingcgangcn.

Auttsarr ehrt Gsm§kü LMMrjs
Stuttgart , 8. April.

Der Oberbürgermeister hat im Einverneh¬
men mit den zuständigen Stellen die Schlotz-
stratze zwischen dem FricdrichSbau und dem
Neuen Schloß anläßlich des 7V. Geburtstages
des Generals Ludendorsf in „Luden-
d v r f f st r a tz e" umbenannt. General
Ludcndorff hat diese Ehrung angenommen
und dabei zum Ausdruck gebracht, wie eng
er sich gerade mit den tapferen wiirttember-
gischen Soldaten verbunden fühlt.

Keine andere Straße ist so geeignet sür
eine Ehrung des größten lebenden Generals
des Weltkrieges wie gerade diese. Führt sie
doch auf das Neue Schloß zu, wo die Namen
der 84 000 gefallenen württembergischenSol¬
daten in dem Ehrenbuch verzeichnet sind.
8ur Verstärkung der Grenziruvven

Die Unterbringung
der nichtentlassenen französischen Soldaten

gl. Paris . 8. April.
Wie Kriegsminister General Maurin

einem Pressevertreter mitteilte, werden die
Soldaten , deren Dienstzeit bis zum 14. Juli
verlängert wurde, in den Grenzgar¬
nisonen.  und zwar in den Grenzbefesti¬
gungen. in den Grenzdörfern und in Zelt¬
lagern an der Grenze untergebracht
undzumAusbau zusätzlicherklei-
ner Befestigungsanlagen ver¬
wendet  werden . Diesen Soldaten wird
später eine Reserveübung erlassen werden.
Frankreich könne, so schloß der besorgte
Kriegsminister, hinsichtlich der Grenzwacht
ganz beruhigt sein.

Stallen vlbl Sedeimanwelllillg?
Abessinien ist zu verkästen

gl. London, 8. April.
Nach einer Meldung des „Daily Expreß^

aus Addis Abeba  sollen die in Abes¬
sinien ansässigen italienischen Staats-
ungehörigen geheime Anweisung erhalten
haben, dasLandnochvorEndeMai
zu verlassen.

komsn von A/srnse 8p !slmsnn

Er liebte den Freund, sür ihn war der
schlanke, elegante, immer gutgelaunte Paul
schlechtweg das Ideal aller Menschen, er
glaubte fest an feine große Karriere und be¬
trachtete sich schon jetzt als sein künftigerSekretär.

Er wohnte jetzt mit ihm zusammen und
umsorgte ihn, wie es eine Mutter nicht besser
tun konnte. Für sein leibliches Wohl, wie
seine Garderobe, die immer Prima in Schuß
war. für alle kleinen Dinge des Alltags
schaffte Sebastian Rat.

Er war dos Faktotum, der Diener, der
Freund, der Sekretär, kurz alles, was mög-
sich war.

Gehalt bezog er nicht, das hätte Paul
Klausen auch nicht bezahlen können, denn da
war sein Einkommen zu kärglich.

Sebastian beanspruchte auch nichts. Er
war zufrieden, daß er mit fall wurde, ja er
steuerte von seiner bescheidenen Rente, die er
oon seinem Valer erhielt, die ganze fünfzig
Mark im Monat betrug, immer mit bei.

Betrachten wir uns den Sebastian einmal
genauer, denn werden wir feststellen, daß er
lehr klein ist, kaum 160 Meter groß, aber
ich ank , mit einem Kopf , der eigentlich ganz
zübsch war. Braune Augen saßen unter dem
Ainklen gewellten Haar, das man beinaheals . . . Gelock bezeichnen konnte.

Sebastian Renz hatte, wie gesagt eine ein-
, pge Lebensaufgabe: seinen Freund Paul . Er

erwartete von ihm noch eine märchenhafte
Karriere. Paul war seine ganze Hoffnung.

Paul Clausen kommt heute verärgert heim.
Sebastian merkt es und wartet, wie ein

guterzogener Diener, daß „Er" zu sprechen
ansängt.

Paul hat aber keine Lust zum Sprechen,
er stopft sich seine kurze Pseise und trinkt den
Kaffee, den ihm Sebastian hinschiebt, ohne
ein Wort des Lobes zu haben. Und Sebastian
kocht einen Kaffee, oho!

„Schlechte Laune. Paul ?" fragt Sebastian
schließlich.

„Ich habe mich mit dem Alten verkracht!"
brummt Paul und Pafft Wolken, als wenn
er alles vernebeln wollte.

Sebastian atmet auf. Mit dem Alten kracht
er sich alle Wochen einmal, das kennt er, das
renkt sich dann immer wieder ein.

„Soso!"
„Nicht soso. Sebastian! Es ist aus ! Ich

habe ihm den Kram hingeworfen. Ich hab's
satt, der Spaßmacher für diesen Idioten zusein."

Sebastian ruht nicht, bis er alles haarge¬
nau weiß, und dann ist er empört, tiefempört.

„Bravo Paul , mein Junge ! Du hast eS
dem Alten richtig gegeben. Diese Unver-
schämtheit!"

Paul lächelt nachsichtig.
„Stopp , mein Freund ! Und was fangen wir

nun an ? Dreiunddreißig Mark habe ich noch
mitgebrachtl Die Miete muß endlich bezahlt
werden! Bleiben uns drei Eier! Was fangen
wir damit an ? Hm?"

„Du wirst eine neue Stellung finden! Ich
bitte doch. Paul , ein Zeichner von deinenQualitäten !"

„Das sagst du so leicht hin, lieber Seba¬
stian! Aber das ist nicht so leicht! Doch jeden¬falls werde ich moraen mal losziehen und

alles abklappern! Was hast du denn noch in
der Kasse?"

„Elf Pfennig!" antwortete Sebastian der
Wahrheit getreu.

„Verflixt wenig!" seufzte Paul und legte
dreiunddreißig Mark vor Sebastian hin. „Da
nimm' den Mammon! Zwanzig Pfennig be¬
halte ich mir!"

„Wieder Zigaretten?" fragt Sebastian mit
leichtem Vorwurf.

„Du hast das Richtige ergründet!" nickt
ihm Paul zu und steckt die Nase in die Zei¬
tung. *

Er weiß, wie sehr dem Freunde die Sache
zu schassen macht, er weiß, daß Sebastian
letzt wieder große Gedanken wälzt, die regel¬
mäßig zum Abend in sich zusammenfallen.

Am nächsten Morgen sind beide ganz zeitigmunter.
Sebastian bereitet den Kaffee wie ein ge¬

lernter Diener, er rasiert Georg, wäscht Hm
den Kopf mit dem Rest des Schampuns, denn
Paul will heute auf die Tour gehen und
überall in den Betrieben nach Arbeit nach-
fragen.

Da muß er wirklich, da muß alle Eleganz
ins Auge springen, denn . . . Kleider machenLeute.

Paul steht in die Zeitung, die schon sehr
zeitig kommt, drum ist es ja eine . . . Zei¬tung.

„Du, Paul ?"
„Hm?"
„Wir müssen die Paar Tage in dem Mo-

nat ganz sparsam wirtschaften! Dann geht's
ja wieder. Mein Monatsgeld kommt dann!"

Paul steht nach dem Kalender und stellt
fest, daß man heute den 8. August schreibt.

„Du bist und bleibst ein Optimist!" tadelt
er dann mild. Tann legt er die Zeitung wegund saat: „Mein Junae. das wäre ja alles

nicht Io schlimm! Ich werde hier und da auch
wieder zu tun bekommen. Aber das regel¬
mäßige Einkommen war doch'ne Sache! Wir
konnten hin und wieder mal verreisen! Weißt
du noch . . . im Juni , als wir unten in
Tirol , in Heiligenblut, waren?"

„Und ob ich's weiß! Wo du die Dummheit
machtest . . .!"

„Dummheit! Das war doch ein ganz net¬tes Mädel!"
„Nettes Mädel? Gar kein Wort! Ein bild¬

hübsches Mädel, und ein vermögendes Mä¬
del, Tochter des Konsuls von Greisfen! Du
kennst doch die Firma in Berlin, großesDruck- und Verlagshaus ! Der Mann ist ein
großes Tier! Die haben ein Dutzend Zeit¬
schriften. zwei Tageszeitungen und was weiß
ich alles , im Verlag! Da müßte man ran-
kommen!" ' ^

„Stimmt !"
„Ja , und da hast das vermasselt!"
„Ich weiß schon! Donnerwetter noch mal«

wie oft ich dir noch sagen muß, daß ich da¬
mals ein Rhinozeros gewesen bin. wie's kein
zweites in der Welt mehr gibt. Stelle mich
dem Mädel vor als Paul de Bernardl Ich
weiß nicht, wie es kam! Der Teufel muß mich
geritten haben!"

„Das wäre 'ne Partie gewesen!"
Paul winkt ab. „Still , Sebastian ! Davon

keine Spur ! Hübsches, reizendes Mädel, aber
es kam ja nicht einmal zu einem Flirt . Dar¬
um ärgere ich mich nicht! Ich ärgere mich,
daß ich mir die Chance bei Greisfen verkorkst
habe. Wenn ich jetzt zu Greisfen käme und
frage nach Arbeit, und ich treffe auf den Kon¬
sul! Der hat bestimmt ein schlechtes Gedächt¬
nis, das haben Konsuls immer, aber be¬
stimmt entsinnt er sich, daß ich mich als Pauk
de Bernard vorgestellt habe." ^

_ _ _ (Fortsetzung folatJ
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Die Wiirtt . Landesbiihne in Calw
Fürster -Burggraf : „Alle gegen einen — einer für alle"

schnürt,  die Aufschriften haltbar ange¬
bracht werden; obenauf in jede Sendung ge¬
hört ein Doppel der Aufschrift, damit die
Ostergaben auch ihr Ziel erreichen, wenn die
äußere Aufschrift etwa verloren gehen sollte
Auch für Päckchen soll nian nicht schwache
Pappschachtelnverwenden, da sie bei der Be
sörderung in Säcken leicht eingedrückt wer¬
den. Die Anschrift des Empfängers und des
Absenders tollen aus Sen Paket- wie auf oc.,
Briesscndungen vollständig und recht dcnl
lich angegeben werden. Wer dies alles be¬
achtet. sichert sich den Tank der in diese»
Tagen ohnehin stark in Anspruch genomme¬
nen Post und den Empfängern die ihnen zu¬
gedachte Osterfreudei

Berufsberatung durch Rundfunk
Der letzte Vortrag des LandeSarbcitsamts

Südwestdcutschland über „Was machen die
Schulentlassenen, die keine Lehrstelle gefunden
haben?" findet morgen Mittwoch, abends 6.13
Uhr, über den Ncichsscnber Stuttgart statt.

unserer Tage entspricht. In zehn Bildern , er¬
füllt von kämpferischer Aktivität und drama¬
tischer Spannung , wickelt sich die den erfahre¬
nen Bühnenschriftsteller verratende , mit star¬
ken Mitteln gestaltete Spielhandlung ab. Die
Enge der zeitgeschichtlichen Probleme ist ge¬
weitet : ewiggültige Lebensweisheiten über
Volk, Führer , Vaterland führen die Gedan¬
ken von der Vergangenheit hinüber in unsere
Zeit . Der uralt -ewige Kampf menschhcitlicher
Entwicklung, bas Ringen zwischen den teuf¬
lischen Mächten der Entzweiung , der Zer¬
störung, der Zersetzung und den Mächten gott¬
gewollter Ordnung , des organischen Werdens
und Wachsens, des Zusammenhalts und der
Gemeinschaftwird offenbar. Der Sieg gehört
der Kraft des Führers aus göttlicher Be¬
rufung , der Kraft des Willens und des Glau¬
bens.

Die Württbg . Landesbühne  sorgte
unter der Regie ihres Intendanten Haatz-
Berkow  für eine liebevoll vorbereitete , be¬
geisternde Aufführung des starken Schau¬
spiels, die man dank ihres mitreißenden
Schwunges wohl als die glücklichste der ver¬
flossenen Spielzeit überhaupt ansprechen darf.
Die knappen, bühnenwirksamen Szenen
waren mit Kraft geladen und wurden bis in
die letzten Möglichkeiten erschöpft. Neben der
prächtigen Spielleistung Johannes Zad-
d ach s als Held Wasa ragten Anton Dietls
Bauer Elfson, Willi Kagel machers  Niels
und der Bischof Trolle Hans Kronecks
durch ihre hingebende Gestaltungskunst unter
der Menge der achtzehn in ihrem Zusammen¬
spiel gut aufeinander abgestimmten Darstel¬
ler — jeder einzelne trug an seinem Platze zu
dem Erfolg mit bei — hervor . Ihren überaus
starken Eindruck verdankt die Aufführung
nicht zuletzt auch den feinen Bühnenbildern
Willi Elwenspoeks,  die ihr einen wür¬
digen und bezwingenden Rahmen gaben.
Alles in allem: ein schöner künstlerischer Er¬
folg, viel Beifall und aufrichtige Anerken¬
nung. Leider ließ der Besuch des Gastspiels
sehr zu wünschen übrig . Wir bedauern das,
denn gerade an diesem Abend hätte unsere
Württbg . Landesbiihne ein volles Haus ver¬
dient.

Säuglings¬
und Kleinkinderpflegekurs in Calw

Aus Anlaß des beendeten Säuglings - und
Kleinkinderpflegckurscs fand kürzlich im Kaf¬
feehaus in Calw  eine Schlußfcier statt, bei
der die VertranenSfrau für Mtttterschulungs-
kurse, Frau Wolf-  Calw, den Dank der Teil¬
nehmerinnen an die Unterrichtsleitcrin,
Schwester M. Claß,  zum Ausdruck brachte.
Nahezu 40 Frauen , Bräute und junge Mäd¬
chen über 18 Jahren nahmen an dem Kurs
teil, der in elf Abenden über Körperpflege,
Kleidung, körperliche und geistige Entwick¬
lung des kleinen Erdenbürgers das nötige
Wissen vermittelte , sowie über die besonderen
Aufgaben, welche im Dritten Reich in Bezug
auf die Rafsenfrage von der Frau und wer¬
denden Mutter verlangt werden.

Die Kursteilnehmerinnen unterzogen sich
mit großer Anteilnahme und Freudigkeit den
mannigfachen und praktischen Arbeiten, welche
am „Bezirksfritzle", der Uebungspuppe, zu
verrichten waren, wie Trockenlegen, Baden,
Wickel, Ganzpackungen und dergleichen. Ein¬
bezogen wurden auch praktische Fingerzeige
über Ernährung , ärztliche Verordnungen und
Erziehungsfragen . Weitere Lehrgänge sind
nach diesem mit vollem Erfolg beendeten
zweiten Kurs , der auch in Deckenpfronn
und Simmozheim  stattgefunden hat, in
Aussicht genommen. Aehnlichc Kurse in Be¬
zug auf Erziehungsfragen für das ältere
Kind, häusliche Krankenpflege sowie Haus-
haltungs - und Kochkurse, wie sie schon vor
Weihnachten stattgefunden haben, sind im gan¬
zen Kreis vorgesehen.

Die wohlgelungene Schlußfeier wurde durch
Vorführungen von Lichtbildern über Mutter
und Kind, Vorträge heiterer Art , einschlägige
Gymnastikübungen und gemeinsam gesungene
Lieder umrahmt.

Außerordentl . Generalversammlung
des Fußballvereins Calw

Der FC . Calw hatte seine Mitglieder auf
Samstagabend zu einer außerordentlichen
Generalversammlung zusammengerufen. Der
Verein war durch seine Zugehörigkeit zum
„Reichsbund für Leibesübungen" gezwungen,
eine für alle Vereine des Reichsbundes gleich¬
lautende Einheitssatzung  anzunehmen.
Eine Aenderung der Veretnssatzung mit der
Umstellung auf das Ftthrerprinzip war schon
lange Bedürfnis , doch mußten die schon län¬
ger angekünüigten Bestimmungen noch abge-
wartct werden, um eine dauernde Grundlage
für die neuen Satzungen schaffen zu können.
Die neuen Satzungen geben eine klare Ab¬
grenzung und sichere Grundlage für die Ver-
einsarbcit , sie enthalten insbesondere eine
wertvolle Bestimmung erziehlichen Charak¬
ters , die einem Mitglied , das sich gegen An¬
ordnungen des Vereinsleiters , eines bestätig¬
ten Mitarbeiters oder gegen den Kamerad¬
schaftsgeist verstößt und infolgedessen ausge¬
schlossen werden muß, den Eintritt in einen
anderen Verein des Reichsbundes für Leibes¬
übungen fast unmöglich macht. Mit der Wei¬
terentwicklung des Sportgedankens , insbeson¬
dere mit der Verwirklichung der allgemeinen
Turn - und Sportpflicht (Punkt 21 des Pro¬
gramms der Bewegung) gewinnt diese Be¬
stimmung besondere Bedeutung.

Die Einhcitssatzung wurde mit den mög¬
lichen Zusatzbestimmungen einstimmig ange¬
nommen und in einer einmütigen Vertrau-
cnsknndgebung der seitherige 1. Vorsitzende,
A lb e r t F i schc r , als Vereinsführer in sei¬
nem Amt bestätigt. Der seitherige Beirat
wurde in seinen Aemtern belassen und als
neues Mitglied des Beirates wurde der stell-
vertr . Kreisleiter Bosch , selbst ein alter
Sportler , mit besonderer Freude begrüßt.
Der Vereinsleiter gab anschließend noch einen
längeren Rückblick über besondere örtliche
Verhältnisse auf dem Gebiete der Leibes¬
übungen. Ziel des Vereins wirb in Zukunft
sein, die körperliche Ertüchtigung der in sei¬
nen Reihen zusammengefaßten Jugend in
jeder möglichen Weise zu fördern, die Betäti-
gungsarten des Vereins zu erweitern , in ge¬
meinsamer Arbeit mit den andern Organisa¬
tionen für die hohe Aufgabe der körperlichen
Ertüchtigung und weltanschaulichenSchulung
zu wirken und damit nur und einzig dem
Volke zu dienen. Kernige Worte von Ehren¬
mitglied Rau und Sem Mitglied des Bei¬
rats E. Buhl  miesen auf die besonderen
Aufgaben des Sports und die sich daraus er¬
gebenden Pflichten der Mitglieder Hin.

Der Vereinsleiter gab hierauf noch Kennt¬
nis über die weitere Arbeit im Verein und
über die getroffenen Spielabschlüssc, wovon
insbesondere das Spiel auf dem hiesigen Platz
mit der Jungliga von Phönix -Luöwigshafcn,
des Gaumeisters vom Gau Südwest, am Oster¬
montag besondere Beachtung verdient . Nach¬

dem Kassenwart Armbrust er  noch einen
kurzen Ueberblick über die finanzielle Lage
des Vereins gegeben hatte, konnte der Ver-
einslciter die zahlreich besuchte und von zu¬
versichtlichemGeiste getragene außerordent¬
liche Generalversammlung schließen.

Ssterpakete rechtzeitig ausgevenr
Ostergaben und Osterwünsche, die man

fernen Lieben mit der Post übersendet, sollen
natürlich pünktlich zum Fest bei ihnen ein-
tressen. Die Post hat hierfür wieder alle
Vorkehrungen getroffen, sie bittet aber auch
die Versender um ihre verständnis¬
volle Mitarbeit.  Die Pakete. Post¬
güter und Päckchen wie die brieflichen Oster-
grüße sollte niemand erst in allerletzter
Stunde einliefern: denn bei dem gesteigerten
Reiseverkehr vor dem Feste sind immerhin
Zugverspätungen und Anschlußversehlungen
möglich: ein verspätetes Eintreffen der Sen¬
dungen beeinträchtigt aber leicht die Festes¬
freude bei den Empfängern. Die Paketsen-
dnngen müssen gut verpackt und vcr-

„Volk ohne Führer ist kein Volk,
ist eine Masse, die man wie eine
Herde treiben kann . . ."

Im Ringen um das große historische Drama
unserer Zeit greisen die Dichter in die Vor¬
zeit zurück, um wie einst Schiller der „Mensch¬
heit große Gegenstände" lebendig zu machen
und in den Blutstrom heutigen Erlebens zu
stellen. Dieser Weg ist naturgegeben : Der
selbst von der Luft einer großen Gegenwarts¬
geschichte umwitterte Zeitgenosse wird in sei¬
nem Innersten ergriffen, wenn er den Kampf
der schicksalhaften Mächte in der Menschheits¬
geschichte symbolhaft gestaltet, sieht und er¬
lebt. Auch Friedrich Forster - Burg-
grafs  erfolgreiches Schauspiel „Alle ge¬
gen einen — einer für  alle ", das uns
gestern abend die Württbg . Landesbiihne als
letztes Gastspiel dieser Spielzeit bescherte, ist
in diesem Sinne mitten aus Sem Wollen und
Sehnen der Gegenwart herausgeboren.

Als geschichtlicher Vorwand diente dem Ver¬
fasser der von dem großen Schwedenführer
Gustav Erichson Wasain  den Jahren 1520-28
geführte Unabhängigkeitskrieg gegen Däne¬
mark. Dieser Krieg begann mit einem Volks¬
aufstand, dessen direkter Anlaß das Stockhol¬
mer Blutbad , ein vom Dänenkönig Christian l.
befohlener Massenmord schwedischer Adels-
Häupter, mar und der nach glücklichem Aus¬
gang mit der Krönung Gustav Wasas zum
König von Schweden endete. Der Sieger
führte sein Volk aus Not und Unterdrückung
zu Freiheit und Ehre und gründete später
sein Königtum und die Blüte seines Landes
auf die Reformation der Kirche. Sein Neffe
war Gustav Adolf, der Held des 30jährigen
Krieges.

Förster -Burggraf ist es indessen in seinem
Schauspiel weniger darum zu tun, Zeit und
Historie getreu zu beschwören, was er will,
ist die Größe volkhaften Geschehens gestalten,
den Führergeüanken als Keimzelle des sieg¬
haft zukunftweisenden Volksgeistes sichtbar
machen. Mit dichterischer Kraft ist die Persön¬
lichkeit Gustav Wasas gezeichnet: Ein Mann
der Selbstzucht, der die Macht Ser Idee unter-
zuorbnen weiß, ein Führer , Kämpfer und
Ucberwinder, wie er dem heroischen Ideal

Generalversammlung
der Freiw . Feuerwehr Gechingen
Im „Lamm" in Gechingen  hielt am

Samstagabend die Freiwillige Feuerwehr
eine vollzählig besuchte Generalversammlung
ab, an der auch zahlreiche Ehrenmitglieder
teilnahmcn . In einer Begrüßungsansprache
gedachte Kommandant L. Gehring  auch des
im letzten Jahr verstorbenen Ehrenmitglieds
Heinr. Gerlach,  alsdann wurde zur Tages¬
ordnung übergegangen. Der von Schriftfüh¬
rer und KassierK. Schneider  vorgetragene
Jahres - und Kassenbericht wurde gutgeheitzen
und dem Kassier Entlastung erteilt . Der
Stand der Kasse ermöglichte es, vorerst für
die beiden ersten Züge eine Diensthose zu be¬
schaffen. Der Kostenpunkt wird voraussichtlich
etwa 480 betragen. Hierauf gab Kom¬
mandant Gehring  einen ausführlichen Be¬
richt über Sen letzten Bezirksfeuerwehrtag in
Altburg.  1936 wird derselbe in Gechin¬
gen  stattfinben . was bei den Kameraden
freudige Aufnahme fand und zu reger Aus¬
sprache führte. Einstimmig wurde der Vcr-
waltungsrat ermächtigt, alle für das Fest in
Frage kommenden Angelegenheiten zu regeln.

Anschließend wurden Wünsche über die Uni¬
formierung und den Ncuanstrich der Geräte

behandelt. Kamerad G. Dongus  konnte das
Ehrendiplom für 25jährige Dienstzeit über¬
reicht werden. Der Jubilar verlieh seinem
Dank mit einer froh begrüßten Spende Aus¬
druck. Bei Musik und Gesang saß man nach
Abschluß des offiziellen Teiles noch lange ge¬
mütlich zusammen.

Die Schwester erschossen
Am Samstagabend mar der 28jährige Ket¬

tenmacher Karl Fuchs von Salmbach  im
Wohnzimmer der elterlichen Wohnung mit
einer alten , minderwertigen Zimmerfliute
beschäftigt und versuchte, eine Patrone einzu¬
schieben. Der Bräutigam seiner Schwester
stand dabei an der anderen Seite des Tisches,
während F . zuerst mit gegen den Boden ge¬
richtetem Lauf und Sann — als das Schloß
nicht zugehen wollte — mit gegen die Tisch¬
platte erhobener Flinte daran herumarbcitete.
— Als die Schwester das Zimmer betrat , um
am Ofen in der gegenüberliegenden Ecke zu
schüren, ging der Schuß unversehens über die
Tischflächc hinweg loS und traf sie, als sie sich
in gebückter Stellung zufällig umwendete, auf
drei Meter Entfernung in die rechte Schläfe.
Sie war gleich bewußtlos . Der entsetzte Täter
lief sofort zu Nachbarn um Hilfe, da die
Eltern nicht zuhause waren , rief einen Schöm-

SakmkreuzWne-
kein Mrbeinslruimni!

Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten, und
Beherbergungsgewerbe teilt uns mit : „Der
Stellvertreter des Führers hat grundsätzlich
zu der Frage der Beslaggung der Gaststätten
Stellung genommen. In feinem Schreiben
an uns weist er zunächst darauf hin. daß
entsprechend der symbolischen Bedeutung die

ahnen der Partei und des Reiches u u r
ei besonderen Anlässen  gezcigl

werden können. Die Verwendung der Partei-
und NeichSsahnen zu Neklamezwecken ist nichl
nur nicht erwünscht, sondern als eine Ent¬
würdigung  zu betrachten und daher
verboten.  Dasselbe gilt für den Miß¬
brauch von Symbolen der Partei und des
Reiches für die Herstellung von sogenannten
Hans- und Gastwirtschastsfahnen.

Vorhandene Firmenfahnen sollten im all¬
gemeinen nur dann gemeinsam mit den
Fahnen der Partei und des Reiches gezeigt
werden wenn in dem Betrieb sine besondere
betriebsinterne Feier vorgenommen wird
beispielsweise ein Firmenjiibiläiim . Es han¬
delt Och dann nicht um einen Mißbrauch
der Fahnen der Partei oder des Reiches,
wenn Gaststätten gelegentlich der in ihre»
Räumen stattfindenden Tagungen und Ver¬
anstaltungen der Partei oder des Reiches die
Partei - oder Reichsfahnen zeigen. Daner-
hissungen von Parteifahnen sind nur an
solchen Gebäuden oder auf solchen Grund-
stücken zulässig, die entweder im Eigentum
der Partei oder ihrer Gliederungen stehen
oder von ihnen gemietet sind.

beiger Arzt und dann das Krciskraukenhans
an, das den Krankenwagen schickte. Die
Schwerverletzte starb jedoch, ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben, unterwegs.
Der Täter stellte sich am Sonntagmorgcn
selbst der Polizei , nachdem er die Nacht unter
der Obsorge der Eltern im Hause zugebracht
hatte. Er ist völlig gebrochen, da er mit
seiner Schwester sehr gut stand. Das Unglück
ist um so schmerzlicher, als ein drei Monate
altes Kind mit der Erschossenen seine Mutter
verloren hat.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Bei westlichen Winden vor¬
wiegend bewölkt, vereinzelte Regensälle, mild.

*

Herrenberg , 8. April . Ein von der Land¬
wirtschaftsschule veranstalteter Silo - Lehr¬
gang gestaltete sich zu einer einmütigen gro¬
ßen Kundgebung für den Silogcdanken . Die
Plätze in dem großen Saal der Wintcrschule
wollten nicht ausreichen. Landcsökonomicrat
Foß führte aus , dem Bezirk Herrenbcrg sei
die Aufgabe gestellt, in jeder Ortschaft minde¬
stens 10 Grünfutterbehälter zu schaffen, sonst
könnte der zur Verfügung gestellte Barzuschuß
sticht ausgenützt werden.

Neuenbürg » 8. April . Sonntagabend trafen
hier 110 KbF.-Urlauber aus der Kurmark
ein, die in drei großen Autobussen die weite
Reise unternommen haben. Samstaq fuhren
sie in Berlin ab, von wo die erste Etappe bis
nach Fulda führte , von dort ging die zweite
Etappe bis nach hier . Trotz der weiten und
anstrengenden Fahrt waren die Teilnehmer
ziemlich frisch.

Pforzheim, 8. April . Durch Verfügung des
Reichsbauernführcrs ist der „Pforzheim r
Milchhandel", die Zwaugsorganisation aller
konzessionierten Milchhändlcr in Pforzheim
und Umgebung, aufgelöst worden. Es hand .lt
sich bei der Auflösung um allgemeine organi¬
satorische Maßnahmen.

Freudenstadt , 8. April Am Samstag gegen
11 Uhr hat ein Personenkraftwagen auf d. n
unbeschrankten schienenglcichen Ucbcrgang
eines Privatweges nach der Hesclbacher
Mühle zwischen Klosterrcichcnbach und Nöt
den Pcrsonenzug Freudcnstadt —Rastatt seit-
lich angefahren. Dabei wurden der Lenker
und der Beifahrer leicht verletzt. Der Kraft-
wagen wurde schwer beschädigt und ist ausge¬
brannt.

Stuttgart , 8. April . Vom 1. bis 3. I u n'
1935 findet in Stuttgart ein deut-
sches Kriegsblindentreffen  statt
Aus allen Gauen des Reiches kommen di«
deutschen Kriegsblinden in Stuttgarti
Mauern zusammen. Die Veranstaltung , di«
unter dem Ehrenvorsitz des Reichs-
statthalters und Gauleiters
Murr  steht , ist mit einer großen Ausstel¬
lung verb unde n.

Eßlingen, 8. April . Am letzten Freitag
wurde eine 37 Jahre alte Spinnerciarbeite-
rin von Ruit aus dem Heimweg zwischen Werl
und der Eichbrunnenbach-Brücke von einem
unbekannten Mann überfallen. Dieser hat
unter Drohung und Vorhalten eines Revol.
Vers der Frau einen Geldbeutel mit etwa
20 RM. abgenommen.

Ssld - l-ots Würfel — « !s 30 Zoni-sn

Irafisuppe mit Wurstscheiben. 4 Personen.
2 Würfel Maggi's Kraftsuppe, 1 Paar Kochroürstchen. 1>/o Liter Wasser.

!wei Würfel Maggi's Kraftsuppe mit 1 Tasse kaltem Wasser glalirühren, in 1 Lüer
übendes Wasser gießen, gut durchrühren und in 20 Minuten garkochen. Die
Lürstchen in heißes Wasser tauchen, damit sie sich leicht enthäuten lasien. io dünne



Reue MelemmterWasims
«NUSS«.

Leningrad , 8. April.
Wie di« Leningrader Blätter melden , ist

die Staatskontrolle eine , neuen riesi¬
gen Unterschlagung auf die Spur
gekommen.  In verschiedenen Lenin¬
grader Werken wurden systematisch Unter¬
schlagungen und Diebstähle begangen , die im
verflossenen Jahr die Gesamtsumme
von zwei Millionen Rubel er¬
reicht  haben . Obwohl eine Reihe von
Schuldigen gefaßt und sestgestellt wurden,
haben die Unterschlagungen auch in diesem
Jahr nicht aufgehört . Allein im Monat
Februar erreichten sie die Höhe von 90 000
Rubel . Den Behörden wird vorgeworfen,
daß sie nichts tun , um die Verantwortlichen
dem Gericht zu übergeben . Eine Reihe von
Untersuchungsrichtern hätten die Akten schon
seit über acht Wochen „aufs EiS gelegt".

Das Näuberunwesen in Sowietrußland
nimmt immer größeren Umfang an , und dii
Unsicherheit steigt ständig . Vier Personen,
die sich als amtliche Vertreter ausgegeber
hatten und in der Wohnung einer Partei¬
genossin angeblich eine Haussuchung abhal-
leii fvllten, überfielen diese und ermorde-
ten sic . Bei der Verhaftung wurde einer
von ihnen erschossen, die übrigen drei wur¬
den zum Tode verurteilt . Ebenso wurde
gegen zwei Arbeitslose wegen mehrfacher
ssebersälle aus Straßenbahnschaffner das
Urteil gefällt / An allen fünf Verurteilten ist
^as Urteil bereits vollstreckt worden.

Kmmimlftjjche SabotagepWe
gegen die Olympiade

Deutscher Kommunist in Stockholm verbog
Stocks , g. April.

^ Die Pols " ; den deutschen Kommunisten
yritz Le sch verhaftet , der von Kopenhagen
nach Stockholm gekommen war , um mit

Aus der Arbeit des <
Stuttgart , I». April . Der Schwarzwaldvereln

veröffentlicht in seinen Monatsblättern den
Geschäftsbericht für daS Jahr 1934, dem wir
folgendes entnehmen : Das innere Vereins-
leben stand im Jahre 1934 im Zeichen der voll-
zogenen Verschmelzung. Der BerwaltungSaus-
schuß des Schwarzwaldvereins setzt sich u. a.
zusammen aus : Ehrenpräsident : Geh. Hofrat
Dr . Karl Seith -Freiburg i. B .; GeschäftSfüh-
render Ausschuß: Präsident Univerfitätsprof.
Dr . Hans Schneiderhöhn , 1. stellvertr . Präsi-
dent : Studienrat Dr . Wilhelm Pfeiffer -Stutt¬
gart ; Schriftleiter der Monatsblätter : Pros.
Dr . Emil Jmm -Freiburg i. B .; Hauptvereins-
Wegwart : Reichsbankobersekretär Hermann
Jngelfinger -Stuttgart . Mit dem Reichsverband
Deutscher Gebirg - und Wandervereine unter-
hält der Schwarzwaldverein ein freundschaft¬
liches und vertrauensvolles Verhältnis , was
schon durch die Zugehörigkeit des Präsidenten
des Schwarzwaldvereins zum Führerrat des
Reichsverbandes begründet ist. Die Verschmel-
zung der beiden Schwarzwaldvereine und die
Neuordnung auf allen Gebieten des Vereins-
lebens brachten starke Arbeitsvermehrungen.
Vier neue Ortsgruppen sind im vergangenen
Geschäftsjahr hinzugekommen, und zwar : A l t-
heim , Chikago . Stuttgart -Feuer-

Zchwarzwald-Vereins
doch und Huchenfeld.  Die Zahl der zah¬
lenden Mitglieder  der beiden Schwarz¬
waldvereine zusammen betrug Ende 1934
8b 241 gegen 25556 Ende 1983. Somit ist
ein kleiner Rückgang festzustellen. Im abgelan-
fenen Jahr wurden von den Ortsgruppen des
SchwarzwaldvereinS wieder zahlreiche Höhen¬
wege zum Teil neu angelegt, z. T . wieder in
Stand gesetzt. Der im Frühjahr 1934 bespro¬
chene Querweg Freiburg -Bodensee ist bis aus
kurze Teilstrecken verwirklicht . Insgesamt 130
große W^ tafeln und über 800 Wegzeichen wei¬
sen den Wanderern den Weg von Freibnrg bis
an den Strand des Bodensees. Die Abteilung
Schwarzwald der Deutschen Bergwacht setzte
ihre erfolgreiche Tätigkeit fort . Sie trat den
Wandernnsitten entgegen, übte Landschafts
schütz und den Schutz der heimischen Pflanzen-
und Tierwelt aus . Im ganzen Schwarzwald ist
planmäßig ein Netz von 40 Bergwacht-Unfall«
Hilfsstellen verbreitet . Auch im abgelausenen
Jahre hat der Schwarzwaldverein erfolgreich
die Auswüchse der Außenreklame bekämpft und
in mehreren Fällen sich energisch und mit Er¬
folgt dagegen gewandt , daß landschaftlich schöne
und stille Gegenden durch Errichtung größerer
Anlagen verschandelt werden.

den schwedischen Arbeiterver-
bändenüberSabotaaeaktegegen
die O l y m P i s che n S P i eI e in D e u t s ch-
land  1936 zu verhandeln.  Einige im
Besitz des Lesch Vorgefundene Akten bestätig¬
ten diese Absicht. Lesch scheint imAuftrag
der Roten Sport - Internatio¬
nale  gehandelt zu haben . Seine Derhand-
l'12g<n sollten mit den unter kommunisti¬
schem Einfluß stehenden Arbeitersportverbän¬
den in Stockholm stattsinden . Es ist beabsich-
tigt , Lesch auszuweisen.

Bestelle»Sie die SchmrMldsachl!

Letzte Meldungen
I » der Berliner Hochschule für Politik

würbe gestern bas SA .-Seminar für SA .-
Führer und weltanschauliche Ausbildungs¬
referenten durch den Gruppenführer der SA.
Berlin -Brandenburg , Obergruppenführer v.
Jagow , feierlich eröffnet.

Der Evangelische Oberkirchenrat in Wie»
hat jetzt das amtliche Zahlenmaterial über
die Uebertritte zum Protestantismus im ver¬
gangenen Jahre veröffentlicht . Sie belaufen
sich auf 25140 für ganz Oesterreich , eine Zahl,
die zeigt , daß es sich um eine Uebertrittsbe-

ivegung größten Ausmaßes handelt . Jnsg «. '
samt zählt der Protestantismus in Oester¬
reich jetzt 808 857 Personen.

Während einer jüdische« Hochzeit in Lodz
stürzte ein Balkon , auf dem sich die Hochzeits¬
gesellschaft befand , aus dem dritten Stockwerk
ab . Eine Person fand den Tod , 15 mußten
mit teilweise sehr schweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden.

Präsident Roosevelt hat die Nothilfcvor-
lage , die rund 5 Milliarden Dollar zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit vorsieht , unter¬
zeichnet.

Schweinepreise . Ellwangen:  Milch,
schweine IS bis 25. Läufer 32.50 Mark . —
Kirchheim  u . T .: Milchschweine 25 bis
30, Läufer 40 bis 60 Mark . — Nördlin  -
g e n : Milchschweine 1b bis 26.50, Läufer 30
bis 37.50 Mark . — Ravensbur -g:  Ferkel
18 bis 26, Läufer 27 bis 35 Mk. — S a u I-
gau:  Ferkel 24 bis 29 Mark . — Ulm:
Milchfchweine 22 bis 32 RM . je Stück.

Vichprcise . Ravensburg:  Kälberkühe
840 bis 420, Milchkühe 280 bis 300, trächtige
Kühe 390 bis 450, hochträchtige Kalbeln 360
bis 460, fühlbar trächtige Kalbeln 200 bis
860, Anstellrinder V-—isährig 170 bis 220,
1—IV-jährig 230 bis 280 RM . je Stück.

Fruchtpreise . Ellwangen:  Roggen 8.65.
Weizen 10.40, Gerste 8.15, Hafer 8.15 Mark.
— Nagold:  Weizen 10.50, Gerste 9,30 bis
10.50, Haber 9.20 Mark . — Reutlingen:
Weizen 10.55 bis 10.70, Saatweizen 14,
Dinkel 8.40 bis 8.70, Gerste 8.35—9.50,
Eaatgerste 11, Haber 8.80 bis 10.10. Saat¬
haber 11.90, Kleesamen 75 bis 80 Mark . —
Saulgau:  Gerste 9 bis 9.20, Haber 8.50
bis 9.20, Roggen 8.10 bis 8.30 RM . — Ulm:
Roggen 8.60, Gerste 9 bis 9.15, Hafer 8.70
bis 9.10 Mark . — Urach : Weizen 10 bis
11, Dinkel 8 bis 9.60. Kernen 10.50 bis 11.50.
Gerste 9.50 bis II . Haber 9.50 lös 11.50,
Espar 19 RM . je Zentner.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtgemeinde Calw

Gebäudeerrtfchuldrrrrgssteuer 1S34/38
Das Gesetz über die Gebäudeentschuldungssteuervom 29. Juni

1926—in der Fassung der Aenderungsgesetze von 1927 und 1929—
und die Ausführungsdeftimmungen hiezu sehen verschiedene von Amts
wegsy und nur auf Antrag durchzusührende Erleichterungen vor.

SrbLudeelgentümer»die nicht schon bisher Befreiung oder
Nachlaß erhalten habe» oder di« eine Aendernng de» Nach¬
lasses wönschen, werden aufgefordert» ihren Antrag hierauf beim
Stiidt. Steaeramt bis spätestens Samstag , den IS. April 1SS5
schriftlich oder mündlich etnzureichen und genaue Unterlagen zur Be¬
gründung vorzulegen.

Die genaue Einhaltung der Trist ist erforderlich. Später
einlausende Gesuche können für 1934 keine Berücksichtigung mehr finden.

Calw, den8. April 1935.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Für Ostern
empfehle:
HMnder
MirSder
Trittroller
6- ieölrarren
Turngeräte
Kindergartengeräte
Leiterwagen
große Auswahl in
Snmmihällen
sowie allen übrigen
Somwerspielwaren

Karl Stüber
Dierga .ie

Junger, dunkelgrauer

Wolfshund
entlaufen. Aufenthaltsangabe
erbittet K. Sann , Calw

Alzenbergerweg 21.

ksrlrstt,

aller /irt bekommen ein
lsdelksktes^ usseben, aber
nur mit clem kksz-inn-
Hsrkz-Inarsvsclis , das
öotmsrv/scksd. snsprucks-
vollen tlauslrsu. ldundert-
tsusende von Hausfrauen
sind mit diesem lVscks sekr
rukrieden. -Uso beim Lin-
kauk von IVack» sok den
dlamen . stexlns ' acbten.

Verkaufsstellen in:
Lslv: ll.Hauder,Leikenbsus;
llriedr. bampsrter, i.edens-
mitteh-zdoll staicb, i.edens-
wiltel; 8 »d l Îedenrell:
llicbard Lrennenstubl.

SSmtliovskliotMlielleil
W>8
Lntviekeln , ILopisrer»,
Verz-röüerr»
klibrt kaodmllnnisodunck
saubse suo
Vrogerie uncl kliototiM

L. Üerasäorkk

weiß, RM. 13.—
Hans Schädlich
Bahnhofstraße SS

NoiorrAer
raniispp

Levor 8ie ela diotorrad Kaulen
lassen 8ie siel»bitte das neue

Lüaüsvs-kloüsU
rum ?rel» von 525.— unv«r-
dindlick vorkükren

«llnrMrner.Workllllrrellge
. Lrsalrieile / keparaturea.

Sonnige
2-3immer-
Wohnung

an kl. Familie bis I.Mai eo. später
zu vermieten.

Näheres Sr . Roller, Lederftr. 4

Vertreter kür Uerirlr Lsisv
V.Vurzlsi'. Ielekllllrok

Calw, den8. April 1935.
Danksagung

Statt KartenI

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,
die wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm Walz
erfahren dursten, sowie für die Kranz- und Blumen¬
spenden, den Herren Ehrenträgern für ihren letzten
Liebesdienst, sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neubulach, den8. April 1935.
Danksagung

Für die innige Teilnahme, die wir vor und bei
dem Heimgang unserer»eben Mutter und Großmutter

Anna Frölich
geb. Beißwenger

erfahren dursten, sagen wir allen, die ihr die letzte Ehre
erwiesen, sowie für die trostreichen Worte de» Herrn
Geistlichen, herzlichen Dank.

2m Namen der Trauernden:
Geschwister Frölich.

Wachstuche
neueste Muster
wieder eingetroffen

b.>Karl Stöber
, Birrgasse

Bütte
nur springlebige, neuester Ernte,
in prachtvollen Farben, ^
an bei

Reichert

MW»
leichte, trockene Ware empfiehlt
für Wiederoerkäufer

Wilhelm Boley, Hirsau
Telefon 413.

Asmlsra
350 een», Sportmaschiue, kom¬
plett, im Austrag zu verkaufen.

Ehr. Roller, Fahrzeughandlg.
Althengstett

37 Wochen trächtige

Fahrkuh
mit dem2. Kalb

«erkauft
3akob Schanz, Beinberg.

Für Ostern
empfehlen wir

MMtte moderne Schurze»
Trägerschürzen

farbig Zeugte —.90, l .oo, 1.35, 1.50. 1.80. 1.90, 2.20, 2.50
farbig Drnck 1.30, 1.45, 1.60, 1.90. 2.40. 2.50, 2.60 u. h.
farbig Satin 1.80, 2.00, 2.20, 2.90, 3.40
farbig Beiderwanb 1.30, 1.50, 1.80,

2.10. 2.30, 2.50, 2.70, 3.00, 3.40
fchwarz weiß 1.40, 1.70, 2.20, 2.50. 3.40
ganz fchwar, Panama 1.80. 2 60. 2.S0, 3.00, 3.35.

3.55. 4.55. 4.60, 4.95, 5.25, 5.45. 5.50, 6.20
weiß Kretonne1.20, 1.30, 1.35. 1.40. 1.50, 1.60, 1.70.

1.90, 2.00. 2.10, 2.20  2 .25, 2.30

Bundschürzen
farbig Zengle

Kleiderschürzen
farbig mit langem Arm 280, 3.10, 3.70, 3.90, 4.00,

4.10, 4.20, 4.50
farbig mit halbem Arm 2.50, 2.90, 3.30, 3,90, 4.50
farbig ohne Arm 1.90, 2.40, 2.80, 3.10, 3.20
schwarz/weiß3.60, 3.90, 4.20, 4.60
schwarz Satin mit langem Arm 4.80, 5.60
ganz weiß mit langem Arm 3 30, 3.70

Kinderschürzen
40 en» lang —.80, —.95, 1.30, 1.35, 1.50 >
45 » » —.95. 1.40, 1.50, 1.60, 1.70 '
50 » . I.l» , 1.20, 1.50, 1.60, 1.80, 1.85
55 . „ 1.20, 1.30, 1.60, 1.67, 1.90, 2.00
«0 , » 1.30, 1.50, 1.80, 2.00
05 » » 1.50, 1.60, 1.90, 2.00, 3.10
70 „ » 1.40, 1.60. 1.70, 1.80, 2.10
75 . » 1.80, 2.10. 2.20, 2.30 '
«0 » » 1.60, 1.90, 2.00. 2.30, 2.40, 2.50 f
SO » „ 1.80. 2.20, 2.50 j

100 „ » 2.10, 2.70 l

Knabenschürzen
Sk. 45 —.60. —.70. —.80, —.90 u. h. !
Gr. 50 - .68, —.80, - .85. IDOU. h. !
«r . 55 —.75, - .90, 1.00 u. h. '
Sr . 00 —.90, —.95, 1.10 u. h.

Lkliv rsln oüerriuelilluer
ist >m Qssestästslsbsn «Uv Sntselisiciung, von cisr
Istrien Snckss » 11v » sbdsngt.
Oer Aktive risstt ciis Xüuksi- v/is sin ß/iagnsi sn,
süss lüust in «sin Qssesistt. Oer zeriürssme
Lollezfe cisick LusvUsi ».

Das Oekeinrnis äes LrkoIZsreiekeir?
Se hält ctui'od ciis „ZotviVÄi'rvvsIcl- V/Loiit'' cksusmck
Xontakt rur gsssmtsn Xsussi'sodsst.
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